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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Der ſchwediſche Holzhandel und die deutſchen 
Es iſ nicht ſtſeehäfen. 

Dune 5 unſere Abficht, eine Statiſtik des ſchwediſchen 
ger 8 geben, doch wird es nicht ohne Intereſſe ſein, auf 
ſcheint, ei ewegung, welche in denſelben eintreten zu wollen 
b „einen Blick zu werfen. Es iſt bekannt, daß der Holz⸗ 
andel der Oſtſee, namentlich derjenige nach den Herzogthü⸗ 
mn ſich beträchtlich gehoben hat, doch iſt es nicht fo fehr die 
nale auf welche es hier ankommt. Vor Jahrzehnten war 
n 1 das Verhältniß folgendes. Da die Elſenbahn in Hol⸗ 
ftein fehlte, fo war es nicht möglich, das ſchwediſche und ruſ⸗ 
0 Holz ſehr weit ins Innere des Landes zu transportiren. 
handel Kiels, Flensburgs ꝛc., erſtreckte ſich nur wenige 
12 gi von der Küfte hinein. Die Entſtehung der Eifen- 
; Bu demſelben einen neuen und höchſt bedeutenden Auf⸗ 
lern 5 Die Holzhändler waren jetzt im Stande, große Pars 
Das I zuſetzen, und daher auch große Parthieen zu kaufen. 
lch v chwepiſche Holz fo wie das finniſche gingen jetzt nament⸗ 
ad on Kiel aus bis an die Elbe, wo man bis dahin faft 
de deutſches Fuhren- und Tannenholz gebraucht hatte. Das 
N ufche Holz kann aber die Konkurrenz mit dem Holze aus 
er nördlichen Oſtſee nicht aushalten, denn es iſt keineswegs 
illiger, immer aber weit ſpröder und weniger kienhaltig. Die 
Holzhändler, durch den ſich jährlich ausbreitenden Markt ge⸗ 
reizt, begannen jetzt ihre Bezüge auf größere Grundlage zu 
bafiren, Früher hatten fie, bei dem verhältnißmäßig geringen 
Abſatz, ſich genöthigt geſehen, das Holz aus dem füdlichen 
Schweden, das ſog. Kalmarholz zu kauſen und zu vertreiben. 
Jetzt fangen ſie an, das nordſchwediſche Holz und die beſten 
finnifchen Holzladungen zu kaufen. Nun iſt das Verhältniß 
zwiſchen beiden Holzarten folgendes. Das ſog. Kalmarholz 
kommt von verhältnißmäßig kleinen Beſtänden, die einzelnen 
Güterbeſitzern, ja Bauern gehören, und die in ihren kleinen, 
mit geringen Kapitalien ausgerüſteten Sägemühlen, ein Holz⸗ 
geſchäft betreiben, das nicht im Stande war, weder eben jo 
gutes Holz aus den jüngeren Beſtänden, noch eben ſo große 
Auswahl, noch auch eine Waare zu lieſern, die im Handel eben 
fo viel Anſehen hatte, als das ſchwediſche Holz. Mit dem Be⸗ 
zug norwegiſcher Ladungen ward daher zugleich die Waare 
beſſer, ohne daß fie theurer geworden wäre. Denn im nörd— 


lichen Schweden werden, bei dem Mangel an kleinen Grund⸗ 


beſizungen, immer ganze Waldungen zum Abtreiben verkauft, 
die große Kapitalien und mit ihnen große Geſchäft sthätigkeit 
ſordern, und eben deshalb allen Anſprüchen weit mehr ent⸗ 
ſprechen, abgeſehen davon, daß das Holz gewöhnlich Urwald 
iſt, und daher mehr Kern hat. Der Holzhandel der Herzog— 
thümer war deshalb durch dieſen Umſchwung in einer günſti⸗ 
en Lage, und es kam nur darauf an, dieſe Vortheile zu be⸗ 
haupten. 

Nun aber haben die Engländer ihre Blicke auf die Oſtſee 
geworfen. Das canadiſche Holz hat in England ſein Mono⸗ 
IA verloren, und das ſchwediſche, das eben ſo gut und billig 
ft, bot damit der engliſchen Spekulation ein reiches Feld dar. 
Die Engländer ſind die Leute, welche dies zu benutzen ver⸗ 
ſtehen. Es haben daher große engliſche Häuſer im Norden 
Schwedens jetzt beträchtliche Ankäufe gemacht, und begonnen, 
die Waldungen für den engliſchen Markt abzutreiben. Dieſe 

onkurrenz iſt eine zu mächtige, um nicht die Grundlage des 
bisherigen Holzhandels auf der Oſtſee ernſtlich anzugreifen. 
Und in der That beginnen ſchon jetzt die Folgen ſich ſehr fühl⸗ 
! Der Preis der Waldungen ift im Norden be⸗ 
reits bedeutend geſtiegen und demſelben ift der Preis des Hol⸗ 
zes gefolgt. Der Aufſchlag betrug im Anfange nur 6—8 » 
wie wir hören, wächſt dieſelbe aber in bedeutendem Maße, 


au N 
en Berne Do von den Engländern theils für den eige⸗ 
N » To daß dem Deutſchen das ſchlech 
i htere übri 
— tie Beſürchen Umſtänden iſt die 6 nicht Anke 
ſchen Oftfeefüte wieder aun den, daß der Holzhandel der deut⸗ 
worſen und daß man in ſeinen alten Standpunkt zurückge⸗ 


7 1 1 n i i 

Mmüpft fi eine zweite nicht minder Dedentfiche bonn e 
den natürlich noch immer Konſumenten genng in den Herzog⸗ 
die das gute ſchwediſche Holz auch bei etwas 

Dieſe nun werden dadurch 
ſich an die Engländer zu 
wenden; und fo iſt es möglich, daß der direkte Handel, na⸗ 
allmälig in die Hände engliſcher 


ſo iſt die Schifffahrt und Rhederei der Herzogthümer einen be⸗ 
deutenden Schritt entfernter von ihrem nächſten Ziele, endlich 


| 
| 


einmal aus der Kategorie der Küſtenſchifffahrt und der kleinen 
10 bis 20 Laſt trächtigen Schiffen hinaus zu kommen, und 
Größeres zu unternehmen. 

i Es iſt deshalb ſehr wohl motivirt, daß man ſich nach den 
Mitteln umſieht, dieſen Handel auf ſeinem alten Niveau zu 
erhalten. Wir können bei dieſer kurzen Bemerkung nicht ge- 
nauer auf die Sache eingehen. Allein ſo viel ſcheint uns klar, 
daß das einzige Mittel, dem obigen Gange der Dinge entge— 
gen zu treten, in dem Einſchlagen deſſelben Wegs liegt, auf 
dem die Engländer ſo Großes leiſten. Das iſt die Bildung 
großer Kapitalien, und zwar durch Aſſociationen der 
kleinen Geldkräfte. Wenn wir in Deutſchland, hier ſo gut als 
an der Nordküſte, nicht an eine kräftige und raſche Bildung 
von Geſellſchaften denken, fo verlieren wir auch im Nor- 
den ein Terrain, das ſehr ſchwer wieder zu gewinnen fit, Frei⸗ 
lich iſt, wie es ſcheint, dies unter allen Dingen dasjenige, was 
wir lernen; aber lernen müſſen wir es, wenn wir nicht 
hinter der gegenwärtigen Zeit zurückbleiben wollen. H. 


Berlin, vom 19. Mai. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
evangeliſchen Pfarrer und Kreis- Schulpfleger Thomas 
Schulz zu Saalſcheid im Siegkreiſe, Regierungs-Bezirk Köln, 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ſo wie 
den Prediger Hohnhorſt in Alt⸗Ruppin zum Regierungs-, 
Konfiftoriale und Schul⸗Rath bei der Regierung in Potsdam 
zu ernennen. 


Deutſchland. 


* Berlin, 18. Mai. Se. Majeſtät der König find nach 
Wien und Ihre Majeſtät die Königin zum Beſuch von Wohl- 
thätigkeits⸗Anſtalten nach der Altmark gereiſt. — Der Prinz 
von Preußen iſt geſtern Abend in Begleitung der Frau Prin- 
zeſſin Karl und der Prinzeſſin Anna nach Weimar von hier 
abgereiſt. Die Prinzeſſin von Preußen verweilt bekanntlich ſeit 
einigen Tagen am Großherzoglichen Hofe. Nach dem Ver- 
mählnngsfeſte des Prinzen Heinrich der Niederlande und der 
Tochter des Herzogs Bernhard von Sachſen-Weimar kehren 
die hohen Herrſchaften wieder nach Berlin zurück. In der 
erſten Hälfte des künftigen Monats wird der Prinz von Preu- 
ßen ſich behufs einer Inſpizirung mehrerer Linien- und Land⸗ 
wehr- Regimenter nach dem Rhein und Weſtphalen begeben 
und demnächſt die beabſichtigte Reife nach London antreten. — 
Der Miniſterpräſident Freiherr von Manteuffel iſt geſtern von 
ſeinen Gütern zurückgekehrt. — In Stelle des verſtorbenen 
Domherrn Pysznicki iſt der Domdechant von der Marwitz zum 
biſchöflichen Kommiſſarius oder Delegaten im Kommiſſariats⸗ 
Bezirke Pelplin beſtellt, zu welchem die Dekanate Dirſchau, 
Mewe, Neuenburg, Schwetz und Pr. Stargardt gehören. 


Elbing, 15. Mai. Die letzte Freiſprechung des „Neuen 
Elbinger Anzeigers“ iſt Ihnen bereits aus Marienwerder ge— 
meldet worden. Es mag dabei bemerkt werden, daß bis jetzt 
die Staats-Anwaltſchaft auch noch nicht eine rechtskräftige 
Verurtheilung eines Blattes erſtritten hat, deſſen Unterdrückung 
der Gegenſtand einer in vielen Beziehungen erfreulichen De— 
batte in der letzten Sitzung der zweiten Kammer geweſen iſt. 
Außerdem iſt es aber auch bemerkenswerth, daß der freige— 
ſprochene Verfaſſer des inkriminirten Artikels, Hr. Walesrode, 
ſofort die Aufmerkſamkeit der hieſigen Polizei auf ſich gezogen 
hat. Derſelbe hatte nämlich auf ſeiner Rückreiſe von Marien⸗ 
werder ſich einen halben Tag und eine Nacht bei feinem gleich- 
falls ſreigeſprochenen Koinkulpaten, Hrn. Born, aufgehalten, 
und war am Mittwoch Morgen weiter nach Königsberg ge> 
reiſt. Eine halbe Stunde nach ſeiner Abreiſe ſtellte ſich der 
Polizei-Inſpektor Schmidt in der Born'ſchen Wohnung ein, 
um im Auftrage des Hrn. v. Seltzer feine Effekten zu durch— 
ſuchen. Dieſelben müſſen indeß wohl nur der hieſigen Polizei 
verdächtig geweſen fein, Denn aus einem geſtern hier einges 
gangenen Schreiben des Hrn. Walesrode geht hervor, daß die 
Königsberger Polizei keine Veranlaſſung gefunden hat, eine 
Nachſuchung bei ihm anzuſtellen. Ueberhaupt iſt es nicht be⸗ 
kannt geworden, auf Grund welcher Thatſachen und welches 
Geſetzes eigentlich jener Durchſuchungs-Beſehl ertheilt wor⸗ 
den iſt. (Nat. Z.) 

Hannover, 16. Mai. Die kalenberg⸗grubenhagenſche 
Landſchaſt, welche bereits auf den 26ſten d. M. hierher einbe⸗ 
rufen war, wird jetzt gleichfalls erſt am öten k. M., alſo nach 
dem Wiederzuſammentritte der allgemeinen Stände-Verſamm⸗ 
lung, ihre Sitzungen wieder aufnehmen. Inzwiſchen wird je⸗ 
doch den Mitgliedern derſelben eine vom ritterſchaftlichen Stand⸗ 
punkte aus entworfene Darſtellung der bisherigen hinſichtlich der 
Reorganiſation der Provinzial⸗Landſchaſten und der Zufammen- 
ſetzung der Erſten Kammer der allgemeinen Stände-Verſamm⸗ 
lung mit der Regierung gepflogenen Verhandlungen zugeſtellt 
werden, um dadurch die Berichterſtattung ſeitens der Bevol⸗ 
mächtigten, welche eben in jener Sitzung erfolgen ſoll, zu er⸗ 
leichtern. Außerdem wird die Landſchaſt, wie ſchon erwähnt, 
Ritterſchafts⸗Deputirte wählen, und zwar einen für das göt⸗ 
tingenſche, den anderen für das hamelnſche Quartier. Ferner 
heabſichtigt dieſe Landſchaſt, die Statuten des ritterſchaftlichen 
Kredit⸗Inſtituts in Bezug auf den Reſerve-Fonds einer Revi⸗ 
fion zu unterziehen und endlich einen auf Errichtung einer An⸗ 
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leihe- und Unterſtützungs⸗ Kaffe abzielenden Antrag in Bera⸗ 
thung zu nehmen. (Pr. Z.) 

Leipzig, 16. Mai. Wie uns glaubwürdig verſichert 
wird, ift auf dem Wege der Verordunng von Seiten der Res 
gierung die Prügelitrafe für gewiſſe Kategorien von Verbrechern 
oder Vagabunden, ebenſo wie für gewiſſe Arten militäriſcher 
Vergehen, wieder eingeführt worden, natürlich nur als außer⸗ 
ordentliche Maßregel und unter Bedingungen, welche, wie z. B. 
die nothwendig vorausgehende ärztliche Begutachtung, die An⸗ 
wendung des Zuchtmittels nicht von ſchädlichen Folgen für die 
Geſundheit des zu Beſtrafenden werden laſſen. — Die neuer⸗ 
dings verfügte Verbannung mehrerer Religionslehrbücher, deren 
ſtrenge Orthodoxie angezweiſelt wird, aus den Volksſchulen 
ſcheint nur die erſte von einer Reihe ähnlicher Maßregeln zu 
ſein, die ſich auch auf die höheren Schulen erſtrecken würden. 
Schon wird von gewiſſer Seite auf die Gefährlichkeit des 
Rotteckſchen Geſchichtswerks für die heranreifende Jugend auf⸗ 
merkſam gemacht, und die Angriffe der Freimüthigen Sachſen⸗ 
zeitung auf die traurigen Reſultate der verkehrten Einrichtung, 
daß in chriſtlichen Gymnaſien den alten blinden Heiden eine 
viel zu unumſchränkte Herrſchaft eingeräumt ſei, möchten, in 
Betracht der neuerdings ſtreng miniſteriellen Richtung des ge⸗ 
nannten Blattes, auf die in den maßgebenden Kreiſen vor⸗ 
handene Geneigtheit, dem Gymnaſialunterricht einen überwie⸗ 
gend „chriſtlichen“ Charakter zu verleihen, ſchließen laſſen. — 
Die vielbeſprochenen neueſten Beſchränkungen der Hörfreiheit 
auf der hieſigen Univerſität iu ihrer ganzen Gehäſſigkeit durch⸗ 
zuführen, hat bis jetzt nicht gelingen wollen, und man ſcheint 
ſelbſt höheren Orts in aller Stille zu einer verſtändigen Milde 
einlenken zu wollen. Trotzdem dürfte die Kunde von der ans 
geordneten Numerirung der Plätze in den Hörſälen und von 
den übrigen einer Univerſität durchaus unwürdigen kleinlichen 
Maßregeln für manchen Ausländer, der ſich ohne Noth nicht 
ſolchen Verhältniſſen unterwerfen mag, Anlaß geweſen ſein, 
von dem Beſuche der hieſigen Univerſität abzuſehen; es iſt 
wenigſtens Thatſache, daß die in den letzten Jahren auf eine 
vorher nie gekannte Tiefe herabgeſunkene Zahl der Studiren⸗ 
den auch im laufenden Semeſter keine chou eng hat. 

eſ. Z. 

Altenburg, 12. Mai. Aus einer Quelle, welche der 
„Schw. M.“ Urſache hat für gut unterrichtet zu halten, kommt 
die Nachricht, daß unſer Herzog damit umgehe, die Regies 
rung zu Gunſten des Erbprinzen niederzulegen. „Es 
würde, wie man dem „Schw. M.“ erläuternd mittheilt, dieſer 
Schritt eine Folge des zur Revolutionszeit mit der Landſchaft 
vereinbarten Geſetzes über die Kammergüter ſein, die in Folge 
dieſer Vereinbarung nicht mehr zum Vermögen des regierenden 
Herzogs, ſondern zum Vermögen des Landes gehören, eine Ver⸗ 
einbarung, an deren Rückgängigmachung höchſten Orts viel ge⸗ 
legen iſt. Da aber der Herzog ſeine Zuſtimmung zu der Ver⸗ 
einbarung gegeben hat, und die Landſchaft vorausſichtlich an der 
Vereinbarung feſthalten wird, ſo würde allerdings, um die Sache 
zu Gunſten des Herzoglichen Hauſes zu erledigen, nichts Ans 
deres übrig bleiben als ein Regierungswechſel.“ 


Aus der baieriſchen Rheinpfalz, 12. Mai. Die 
Wucher⸗Prozeſſe dauern noch immer fort. Die Enthüllungen, 
welche dieſelben lieſern, zeigen klar, wie ſehr es an der Zeit 
iſt, für gute landwirthſchaſtliche Credit-Anſtalten zu ſorgen; 
denn meiſtens ſind es dürftige oder herabgekommene Bauern, 
welche zu Wucherern ihre Zuflucht nehmen, um dadurch, wie 
ſie wähnen, augenblicklichen Verlegenheiten zu entgehen. Bei 
all dem großen Reichthum, welchen die Pfalz beſitzt, nimmt 
dennoch die Armuth unter den niederen Ständen immer mehr 
überhand. Die ſo genannte Mittelklaſſe zeigt am meiſten Hang 
zur Auswanderung. Die pfälziſche Ludwigs-Bahn, welche jetzt 
in ununterbrochener Verbindung mit Havre ſteht, liefert dazu 
die beſte und wohlfeilſte Gelegenheit. Für etwa 15 bis 16 
Gulden machen die Leute die Reiſe bis an den Seehafen. Bei 
uns wie in den benachbarten Ländern kommen übrigens forts 
während viele heimliche Auswanderungen vor, durch welche mit⸗ 
unter ſtarke Beeinträchtigungen verurſacht werden. — Die Fre⸗ 
quenz und die Einnahmen der pfälziſchen Ludwigs-Bahn find 
in ſtetem Zunehmen. Der vorige Monat brachte über 30,000 
Gulden mehr ein, als der entſprechende Monat des vorigen 
Jahres. Eine glänzende Zukunft wartet dieſer Linie, wenn ſie 
einmal unmittelbar nach Mainz und, wie man noch immer bei 
uns hofft, bis Köln führt. Viele neue Bauten ſind in Lud⸗ 
wigshafen abermals in Angriff genommen oder doch projektirt 
wo den. Die Anſiedelung reicher Leute dauert fort. Auf den 
Plätzen, wo die Ruſſen 1813 Dämme und Schanzen aufge 
worfen hatten, erheben ſich jetzt die großartigſten Gebäude. König 
Ludwig mag auf dieſe feine Schöpfung ſtolz fein! (K. 3.) 

Stuttgart, 14. Mai. Die raſchen und energiſchen Ver⸗ 
anſtaltungen des Herrn Finanzminiſters in Verbindung mit den 
Eiſenbahn⸗ und Poſtvorſtänden, welche ſich noch geſtern Nach⸗ 
mittag an den Ort der Verheerung begaben, haben es mög- 
lich gemacht, daß von heute an der Dienſt wieder regelmäßig 
geht. Auch für geſtern Abend wurde noch eine Vorkehrung zu 
treffen verſucht, ob es aber ganz gelungen, ſcheint zweifelhaft, 
jedenfalls nicht ohne erhebliche Verzögerung. Das durch die 
Ueberſchwemmung angerichtete Unheil ſtellt ſich aber als viel 
bedeutender heraus, als anfangs geglaubt wurde. (A. Z.) 


Roſtock, 13. Mai. Nachdem am geſtrigen Abend auf 
eine Erklärung des Kriminalkollegiums, daß das Verbleiben 
des Prof. Wiggers im hieſigen Gefängniß dem Fortgang der 
Unterſuchung nachtheilig ſei, vom Ober⸗Appellationsgericht das 
gegen deſſen Abführung eingelegte Inhibitorium aufgehoben 
worden war, iſt derſelbe, der „Roſt. Ztg.“ zufolge, mit dem 
heutigen Mittagszug nach Bützow gebracht worden. Die „Augs⸗ 
burger Ztg.“ giebt unterm 10ten die Zahl der nach Bützow in 
das Kriminalgefängniß abgeführten Perſonen auf 11 an, dar⸗ 
unter 2 Advokaten, 3. Univerſitäts-⸗Profeſſoren, ein praktiſcher 
Arzt, ein Kaufmann, ein Ländereibeſitzer und ein Werkführer in 
einer Fabrik. — In der „Roſt, Z.“ machen mehrere Berliner 
Wollhandlungshäuſer bekannt, daß fie es vorziehen, mecklen⸗ 
burgiſche Wolle auf mecklenburgiſchen Märkten ſtatt durch Trans⸗ 
port⸗ und andere Koſten vertheuert auf dem projektirten Ham⸗ 
burger Markt zu kaufen. 

Hamburg, 16. Mai. Der Aufenthalt des Großherzogs 
von Oldenburg in Eutin wird, ſo weit es bis jetzt beſtimmt, 
5 Wochen dauern, und alsdann ein ruſſiſches Dampfſchiff in 
den durch den Untergang des „von der Tann“ fo bekannt ge= 
wordenen Hafen von Neuſtadt einlaufen, um den Großherzog 
nach St. Petersburg zu bringen. — — Am Bord des größten 
Hamburgiſchen Auswanderer⸗Schiffes „Wilhelmsburg“ (Mül⸗ 
ler), das nach Melbourne beſtimmt iſt, haben ſich ſehr unan⸗ 

enehme Scenen ereignet. Daſſelbe lag ſeit Anfang voriger 

oche bei Stade und nahm dort die Mehrzahl ſeiner circa 500 
Paſſagiere an Bord (es ſind allein im Zwiſchendecke 482 Köpfe); 
dieſe behanpteten, das Schiff habe mehr Ladung als es faſſen 
könne, beriethen ſich unter einander und beſchloſſen, das Schiff 
in keinem Falle abgehen zu laſſen, bevor nicht ihren Beſchwer⸗ 
den abgeholfen worden. In der Nacht vom Freitag zum Sonn- 
abend ſtellten 
falls der Capitain es trotzdem verſuchen würde unter Segel zu 
gehen, ihm dieſe zu zerſchneiden. Ein ſolcher Verſuch wurde 
übrigens gar nicht gemacht. Am lten, Morgens, begab ſich 
die von den Paſſagieren der „Wilhelmsburg“ gewählte Depu⸗ 
tation — ſie beſtand aus 6 gebildeten Männern — mit dem 
erſten Dampfer nach Hamburg. Die Polizeibehörde verfügte 
die nöthigen Ermittelungen an Ort und Stelle. Nach dem 
Gutachten Sachverſtändiger lag die Schuld an dem fehlerhaften 
Placement der Effekten, welche denn ſofort völlig umgepackt 
werden mußten, worauf die „Wilhelmsburg“ heute in See ging. 
Dies iſt der Verlauf der Sache, die hier in allen Kreiſen viel⸗ 
fach beſprochen wurde. (Weſ. Z.) 

Schleswig, 15. Mai. Das Tagesgeſpräch in der Stadt 
und auf dem Lande iſt ſeit mehreren Tagen der in der „Flens— 
burger Ztg.“ vom 11ten mitgetheilte Gruß des Königs Ludwig 
von Bayern an Schleswig-Holſtein, eingeſandt neben einer 
Federzeichnung an den Verlooſungs-Verein in Hamburg zum 
Beſten der bedrängten Vertriebenen. Kürzlich iſt kein Zeichen 
der Theilnahme aus Deutſchland mit ſo ungetheilter freudiger 
Empfindung hier aufgenommen als dieſer herzliche und einfache 
Zuspruch in Verſen. In manchen Dörfern zwiſchen hier und 
Flensburg haben die Landleute jene Verſe abgeſchrieben und 
von Haus zu Haus gebracht. f (Hamb. N.) 


Oeſterreich. 


Wien, 16. Mai. Dem Könige der Belgier ift das var 
kante 27ſte Infanterie-Regiment verliehen worden. Geſtern bes 
reits konnte man den König in der Oberſten-Uniform ſeines 
neuen Regiments ſehen, als er ſich in die k. k. Hofburg begab, 
um die Frau Erzherzogin Sophie zu ihrem Namensfeſte zu be⸗ 
e — Den Fürſten Metternich, der geſtern ſein 
Oftes Geburtsjahr antrat, beehrten Nachmittags der Kaiſer, 
der König der Belgier und der Herzog von Brabant mit einem 
gleichzeitigen Beſuche. — Der k. k. öſterreichiſche Geſandte am 
St. Petersburger, Graf Mensdorf ⸗Pouilly, deſſen Ankunft in 
Wien bereits vor längerer Zeit gemeldet wurde, iſt von ſeiner 
im höheren Auftrage nach Berlin unternommenen viertägigen 
Reiſe geſtern wieder hierher zurückgekommen und hatte, ſo wie 
der kaiſerl. Miniſter des Aeußern Graf Buol, der franzöfifche 
Geſandte Baron Bonrqueney, der päpſtliche Nuntius und der 
regierende Fürſt Alols Lichtenſtein eine längere Audienz im Laufe 
des Tages beim König der Belgier. — Das große Karuſſel 
wird den 20. d. ſtattfinden. (Nat.⸗Z.) 


Aus den Bergen. 
- Novelle von Carl Guntram. 

Es wird ſelten ein Jahr vorübergehen, ohne daß auf einem größe⸗ 
ren Bergwerk nicht ein oder mehrere Menſchen verunglücken. 

Die Sache iſt ſo gewöhnlich, daß die Geſchichte eines ſolchen Un⸗ 
falls häufig nur wenige Tage die allgemeine Aufmerkſamkeit beſchäftigt, 
— 1 ſie über den Mühen des Tages und anderen Ereigniſſen 
vergeſſen. 

Und doch iſt mit der vergeſſenen Geſchichte zugleich das Glück oder 
Leben eines Menſchen ausgelöſcht und mit ihm vielleicht über das Schick⸗ 
fal einer Familie entſchleden. Nur ſelten erhält ſich ein ſolcher Fall 
lange Zeit in einer Gegend und bildet noch in ſpätern Jahren den Ge— 
genſtand der Erzählung, wenn Bergleute am heimiſchen Herde oder in 
der Schenke zuſammen ſitzen. > 

Das Leben eines Bergmanns iſt fo einförmig, wie die dunklen 
Schachte, die es umſchließen. Aber wie viele Momente der Gefahr um⸗ 
ſchließt dies einſörmige Leben! Und wie wunderbar und mannigfaltig 
find dieſe Gefahren! wie wunderbar auch oft wierer die Rettung, welche, 
wie fernes Dämmern des Tageslichts in einem ſinſtern Stollen, plötzlich 
die drohende Todesnacht endet. 

Die Geſchichte dieſer Gefahren und Rettungen it meiſt fehr einfach 
und nur ein kleines, mehr oder minder tragiſches und poetiſches Bild in 
engem Rahmen. N 

Es herrſcht eine gewiſſe Harmonie zwiſchen dieſen Geſchichten, die 
ſich mit geringen Aenderungen von Zeit zu Zeit wiederholen, und ſie 
gleichen der Unzahl von Spuck., Zauber» und Geſpenſtergeſchichten, welche 
auschließlich dem Revier der Berge jo eigentümlich find, nur mit dem 
Unterſchiede, daß die Staffage in ernſtern Weſen mit Fleiſch und Blut 
bilden und der Dämon nur für das geiftige Auge ſichtbar wird, während 
in den letztern die freundlichen oder hamiſchen Kobolde unverhüllt her⸗ 
vortreten und ſelbſtthätig und ſichtbar ihre Rollen darin abspielen. 

Wie nahe ſind ſich überhaupt Sage und Geſchichte, und wie leicht 
und gerne verkehrt ſich dieſe von ſelbſt, wenn lange Jahre an ihr vorüber⸗ 
geſtrichen, zur Sage, ganz fo wie verſunkene Wälder nach Jahrhunder⸗ 
ten in anderer Geſtalt als mächtige Kohlenlager wieder auftauchen. 

Während in der Geſchichte Ehrgeiz und Habſucht, Zufall und Un. 
vorſichtigkeit die Kataſtrophe herbeiführen, iſt es dann nach der Sage 
ein neckiſcher Kobold, welcher die Sinne blendete, hier eine Falle legte, 
dort die Grubenlampe auslöſchte und Alles in Nacht und Finſterniß und 
Verwirrung ſtürzt. f 


ir 
‚ * 


ſie zum dieſem Zwecke Wachen aus und drohten, 


Schweiz. 


Bern, 14. Mai. Die Intervention des Bundes in 
Freiburg hat abermals begonnen; als Motive dafür werden 
das in Folge der letzten Inſurrektion niedergeſetzte Kriegsge⸗ 
richt, welchem die Oppoſition Verfaſſungswidrigkeit vorwirft, 
und namentlich das letzthin dekretirte Zwangsanlehen genannt. 
Der Bundesrath ordnete geſtern den Chef des Juſtiz- und 
Polizei-Departements (Druey) nach Freiburg ab, um ſich über 
die dortigen Verhältniſſe zu erkundigen, oder vielmehr der frei⸗ 
burgiſchen Regierung Winke zu ertheilen, daß ſie den Bogen 
nicht zu ſtraff ſpanne und die Stellung des Landes gegen 
außen nicht noch ſchwieriger mache. Die Reglerung des un⸗ 
glücklichen Kantons hatte übrigens ſelbſt eine Anfrage an den 
Bundesrath gerichtet, ob ihm die Anrufung fremder Interven⸗ 
tion bekannt ſei, und ob er nicht diesfalls eine Unterſuchung 
anordnen ſolle. Ich zweifle nicht daran, daß die Dazwiſchen⸗ 
kunſt der Bundes ⸗ Behörde von wohlthätigem Einfluſſe ſein 
werde, einerſeits um die freiburgiſchen Behörden vor Mißgriffen 
zu warnen, andererſeits dem Auslande den Anlaß zu nehmen, 
ſeine gefährliche Hand in die Sache zu miſchen. n 


Niederlande. 


Haag, 14. Mai. Die General-⸗Synode der reformirten 
Kirche hat durch eine Deputation ihr in meinem vorigen Briefe 
erwähntes Sendſchreiben an die ſämmtlichen Gemeinden dem 
Könige überbracht und zugleich ihr zuverſichtliches Vertrauen 
ausgeſprochen auf das in dem Herzen Sr. Majeſtät lebende 
Bewußtſein ſeines heiligen Berufes und ſeiner Pflicht, die 
Freiheiten und Rechte auch der proteſtantiſchen Kirchen ver⸗ 
faſſungsmäßig zu ſchützen und zu ſichern. Die Deputation 
wurde vom Könige auf eine höchſt verehrende und wohlwollende 
Weiſe empfangen. Das Schreiben ſelbſt iſt ein höchſt merk⸗ 
würdiges Stück. Die Art und Weiſe, in welcher die Wieder⸗ 
einführung der katholiſchen biſchöflichen Hierarchie Statt gefun⸗ 
den hat, und „die für die Mehrbeit des niederländiſchen Vol⸗ 
kes beleidigende Sprache der päpitlichen Allokution“ wird ernſt⸗ 
lich gemißbilligt. Was jedoch die Hierarchie ſelbſt betrifft, in 
fo weit ihre Organiſation rein kirchlich iſt, meint die Synode, 
daß ſie der Wachſamkeit der Regierung und dem Eifer der 
Repräſentation überlaſſen und ihrerſeits nicht beſtritten werden 
müſſe. Gegen widerrechtliche Uebergriffe werde wohl gewacht 
werden. Aber wenn auch die proteſtantiſche Kirche ernſtlicher 
bedroht würde, als jetzt der Fall ſei, man ſolle deßhalb keine 
Furcht hegen. Was aus den Menſchen ſei, möge untergehen; 
was aber aus Gott ſei, könne nicht vernichtet werden ze. Es 
ſcheine zu den anbetungswürdigen Wegen der Vorſehung zu 
gehören, daß unſere Tage überall eine Bewegung der Geiſter 
ſehen, aus welcher zwar, wegen der Schwäche der menſchlichen 
Natur, Streit und Unruhe entſtehen können, doch welche ſich 
in der Folge bethätigen wird als eines der Zeichen, wodurch 
der Tag des Herrn und die Offenbarung ſeiner Herrlichkeit 
verkün digt und vorbereitet wird ꝛc. Endlich ſchließt das Schrei⸗ 
ben mit der Ermahnung, daß man Andersdenkenden durch 
Gottesfurcht und Liebe zum Beiſpiele werde, in Demuth den 
Triumph des Herrn zu erwarten, welcher die Welt richten 
wird, und zuzuſehen, daß wir vor Ihm, der uns nach unſeren 
Werken beurtheilen wird, nicht beſchämt werden in Seiner Zu⸗ 
funft, (Bei ſolcher Auffaſſung hätte die kirchliche Partei offen⸗ 
bar früher ihre Agitation unterlaſſen und dem Lande die gegen- 
wärtige Verfaſſungskriſis erſparen können.) (K. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 15. Mal. Die jetzigen Vorfälle in den beiden Nachbar⸗ 
ländern Holland und Belgien haben einen Zuſammenhang, der Ihnen 
nicht entgangen fein wird: auf Seiten Hollands der immer größer wer⸗ 
dende Einfluß des franzöſiſchen Geſandten im Haag; auf Seiten Bel- 
giens das jetzt offene Anlehnen an die nordiſchen Mächte. Den direkten 
Antheil, den der franzöſiſche Einfluß bei den letzten Begebenheiten in den 
Niederlanden hatte, haben Sie ſchon theilweiſe aus den holländiſchen 
Blättern, und befonders aus dem unter der Inſpiration, wenn nicht mit 
der perſönlichen Mitwirkung des vormaligen Miniſterpräſidenten Thor⸗ 
becke redigirten „Grondwet“ erfahren können. Auch treten die perſönlichen 
Sympathieen des holländiſchen Königs für den franzöſiſchen Kaiſer und 
für das hieſige, feinen Charakter mehr als das 
einem unbeugramen Eprenmanne, wie Thorbecke, rechen ö 
immer klarer ans Licht. Ein Blick auf die Karte und in die Geſchichte 
genügt, um den Unbefangenen zu beweiſen, daß die beiden kleinen Nach⸗ 
barftaaten in der jetzigen politiſchen 


entſprechende Regime 


Im Schachte if an der Zimmerung aus zubeſſern. Der Zimmer⸗ 
Tiefe 1 ſein Werkzeug zu ſich und macht ſich zur Fahrt in die 
iefe zurecht. : . > N 

Es iſt ein Sitz, ſehr einfach aus zwei Stricken zugerichtet, der mit⸗ 
telſt eines Seils an der großen Schachtwinde befeſtigt iſt; die Winde 
wird langſam abgelaſſen, bis der Mann an den Ort gelangt, wo die 
Ausbeſſerung vor ſich gehen ſoll. Dann wird die Winde angehalten und 
gebremſet. Hier hängt er nun in der Schwebe, vielleicht vierzig Klafter 
dis zum Schachtkranz ober ſich und hundert Klafter unter ihm die dunkle 
Leere bis zum Sumpfe. ü 37) F 

Oben um die offene Schachtthüre lehnen müßig zwei Bergleute, 
gähnen und plaudern und warten auf die nächſte Schicht, welche ſie zur 
Arbeit ruft. Unter ihnen, wie ein Sternchen, flimmert das Grubenlicht 
des Zimmermanns, das ihm bei ſeiner Arbeit leuchtet. — Er ſelber ſingt, 
fein Lied tönt aus der Tiefe empor, und dazwiſchen ſchallen melancho⸗ 
liſch die Schläge feiner Axt an der hölzernen Verſchallung des Schachtes. 
— Plötzlich iſt das Lied unterbrochen, die Artfchläge haben mit einem 
Mal aufgehört, das matte Licht der Grubenlampe iſt erloſchen. Es war 
= 2 greller aber ferner und erſtickter Schrei — man weiß nicht, wo⸗ 
er er kam, dann tiefes Schweigen. 8 

Der Mann hat fehl and fein Hieb teaf das Seil und ſchnitt 
es entzwei, er ſelber ſtürzte in die Tiefe. Er hat ausgeſungen und aus⸗ 
gelebt und ſchnell, wie der Ton in der Luft, erſtarb ſein Leben. 

Der Verwalter eines Bergwerks, ein ältlicher Mann, befährt die 
Grube, um bei den Arbeiten und Maſchinen nachzuſehen, von den Ver⸗ 
änderungen des Ganggeſteins Einſicht zu nehmen. i 

Sein Geſchäft führt ihn an das Ende eines langen, dunklen Laufes, 
er prüft mit der Lampe das Geſtein, er klopft mit dem Hammer an den 
Wänden, er beſichtigt die abgeſchlagenen Slufen ſorgfältig mit der Lupe 
am Grubenlicht; ſo geht es langſam in dem dunklen Stollen vorwärts; 


Repräſentativ-Syſtem mit 


—— — — . —— 


Weltlage folidarifch find. Es wurde 
mit Recht dem dritten Wilhelm bei feiner Thronbeſteigung nachgerühmt, 


plötzlich tritt er unvorſichtig in die Leere und verſchwindet dem nachfol⸗ 


genden und erſtaunten Knappen, wie eine Geiſter-Erſcheinung, wie Ham⸗ 
let unter den Brettern des Theaters. Rn 

Man hatte vergeſſen, die Schlagthüre des Schachts zu ſchließen, der 
Arme war in den Schacht hinausgetreten, wo er hundert Klafter nieder- 
ſinkt, aber ſein welter Flausrock, den er aus Bequemlichkeit und ſeines 
gichtiſchen Leidens willen nie ablegt, breitet ſich wie ein Fallſchirm um 
die hagere Geſtalt und gänzlich unverſehrt gelangt er in die Tiefe. Dort 
treffen ihn die Knappen, welche ſogleich nachſteigen, bewußtlos am Bo⸗ 
den und bringen ihn zu Tage. Ein hitziges Fieber hält ihn auf dem 
Lager. Er geht heil und geſund daraus hervor, aber er bringt die Er⸗ 


daß er den Reſtaurattonsgelüſten, welche das ungeheure ererbte Vermö⸗ 
gen feines ihm an Geiſteskraft und an Popularität weit überlegenen 
Vaters in ihm aufkommen ließ, entſagt und die Abſicht habe blicken laf« 
fen, ſich eng an Belgien anzuſchließen. Zwar behaupteten auch damals 
Viele, daß jene Entſagung nicht die Ausführung eines vernünftigen Ent⸗ 
ſchluſſes, ſondern eine Inſpiration feines tiefen Haſſes 5 das vor⸗ 
mals beherrſchte Volk, welche Geſinnung ſich ſelbſt in den Kleinigkeiten, 
wie z. B. in der Reform der von ſeinem Vorgänger eingeführten, ihm 
zu belgiſch dünkenden Uniformen ſeiner Truppen und gab. Auch die 
Königin⸗Mutter ſcheint die Gefahr des jetzt eingeſchlagenen Weges zu 
begreifen, und die Reiſe, welche die hochbejahrte Fürſtin nach den Hei⸗ 
raths⸗Feſtlichkeiten in Weimar zu ihrem Bruder nach Warſchau unter⸗ 
nimmt, ſoll mit den franzöſiſchen Sympathieen ihres mit ihr auf keinem 
guten Fuße lebenden königlichen Sohnes in Verbindung ſtehen. Jeden⸗ 
falls konnte der Wechſel einem feinen und immer aufmerkſamen Diplo« 
maten, wie König Leopold, nicht entgehen; er ſcheint verſtanden zu haben, 
daß er wenig auf die Hülfe Hollands mehr bauen dürfe, und, wollte er 
die Zukunft ſeiner Dynaſtie ſichern, er ſich nach anderen und mehr zu⸗ 
verläſſigeren Verbündeten umſehen müſſe. Durch die Verbindung ſeines 
älteren Sohnes mit einer öſterreichiſchen Erzherzogin, welche noch im 
Laufe dieſes Sommers abgeſchloſſen wird, giebt er den protegirenden 
Mächten ein neues Pfand; dieſe geben dagegen dem jüngften unter den 
beſtehenden Königshäuſern ein Zeugniß von Ebenbürtigkeit und eine neue 
Garantie ihres Wohlwollens. Auch wird die beabſichtigte Heirath in 
Belgien, wo die Gegenwart einer öſterreichiſchen Prinzeſſin nur gute ge⸗ 
ſchichtliche Erinnerungen von Margaretha von Parma bis auf Erzher⸗ 
zogin Isabella erwecken wird, gern gefehen werden. Das Vorhaben 
wurde ſchon vor der Abreife König Leepold's nach Deutschland dem hie⸗ 
ſigen Kabinette offiziell mitgetheilt Mit welchen Empfindungen ſolches 
aufgenommen wurde, werden Sie leicht errathen. — Die Kaiſerin iſt 
immer noch unwohl. Ihr Zuſtand flößt Beſorgniſſe ein. Sie war ohne 
rechtes Vertrauen in die kaiſerlichen Aerzte und hatte deshalb den Dok⸗ 
tor Darral, der ſie dei ihren öfteren Ausflügen nach dem Bade Eaux 
Bonnes behandelte, zu ſich beſchieden. Derſelbe iſt jetzt nach den Ppre⸗ 
näen, wo die Kaiſerin dieſen Sommer die Bäder gebrauchen wird. Vor⸗ 
ber wird fie St. Cloud bewohnen. (K. Z.) 


Paris, 16. Mai. An unferer Börſe war heute wieder einmal ein 
paniſcher Schrecken verbreitet. Es hieß nämlich dort, daß man Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel (über Marſeille) empfangen habe, denen zu⸗ 
folge die orientaliſche Frage wieder ſehr drohend geworden ſei. Man 
ſprach ſogar von der Abreiſe des Fürſten Menſchikoff. Sofort gingen 
alle Courſe herunter, Glücklicher Weiſe für die Hauſſiers wurden die 
beunruhigenden Nachrichten erſt gegen das Ende der Börſe bekannt, weil 
ſonſt die Courſe viel bedeutender gefallen fein würden Die Zproc. ſank 
um beinahe 60 Centimes; vorher hatte ſie ſich auf dem Cours vom letz⸗ 
ten Sonnabend gehalten. — Ein Miniſterrath, unter dem Vorſitze des 
Kaiſers, fand heute Morgens in den Tuilerieen Statt. Die Minifter 
wurden in Folge der orientaliſchen Nachrichten zuſammen berufen. Man 
ſpricht auch von dem Auslaufen der engliſchen Mittelmeer-Flotte. — 
Man ſpricht von zahlreichen Verhaftungen, die unter den Legitimiſten 
ſtattgefunden haben. Es ſcheint, daß man dieſelben geheimer Verbin⸗ 
dungen zum Umſturz der jetzigen Verſaſſung in Frankreich anklagt. Nä⸗ 
heres über dieſe Verhaftungen hört man nicht; fie ſollen ſehr geheim 

ehalten werden. — Was das Projekt über die Todesſtrafe bei politi⸗ 
fen Verbrechen betrifft, ſo ſcheint die Regierung durch den allgemeinen 
Widerſtand, den daſſelbe findet, auf andere Gedanken gebracht worden 
zu ſein, denn man verſichert, ſie werde daſſelbe zurückziehen. Vier Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion des geſetzgebenden Körpers haben ſich gegen das 
neue Geſetz ausgeſprochen, und man dürfte deshalb eine Verwerfung er⸗ 
warten. Ein offener Bruch mit dem geſetzgebenden Körper kann aber 
der Regierung jetzt nicht ſehr angenehm ſein; denn wenn ſie ſich mit 
den großen Staatskörpern entzweit, ſo bleibt ihr nur . die Armee 
übrig. — Geſtern und heute war der Zudrang zu der Kunſt⸗Ausſtellung 
ſehr ſtark. An großen und bedeutenden Gemälden iſt wenig vorhanden, 
doch manches ſchätzbare Mittelgut. Beſonderes Aufſehen erregen im 
Saale der Skulpturen zwei Medaillons, die Herr Préault auf Beſtel⸗ 
lung der kaiſerlichen Hofhaltung aus eführt hat. Das erſte ſtellt den 
Dante dar. Das zweite 177 die Unterſchrift: Publius Virgilius. 
Aber wenn man den lorbeerbekränzten Kopf mit einiger Aufmerkſamkeit 
betrachtet, ſo erkennt man ſehr moderne Züge: man hat den leibhaftigen 
Victor Hugo vor ſich. Man erſtaunt, daß der Präſident der Prüfungs- 
Kommiſſion, Herr Niewerkerke, dieſe Anſpielung hat paſſiren laſſen. Die 
Künſtler, welche in der Kommiſſion ſitzen, darunter Herr David d'An⸗ 
gers, haben ihn wohl abſichtlich nicht aufmerkſam machen wolleu. Un⸗ 
ter dem Portrait von Dante ſteht: Proferibirt am u. ſ. w. Geſtorben 
in der Verbannung. Alſo der verbannte Dichter des Mittelalters neben 
dem verbannten Dichter unſerer Tage. Den Preis der Ausſtellung tru⸗ 
gen die belgiſchen Künſtler davon. (K. Z.) 


Italie n. 

Turin, 11. Mai. Nicht minder heiter und glänzend als 
der erſte Tag des Verfaſſungsfeſtes find die beiden letzten Feſt⸗ 
tage verlaufen, und es dürfte wohl noch einige Tage dauern, 
ehe Turin in das gewöhnliche Alltags-Geleiſe hinein kommt. 
Von allen Seiten hört man Worte der Bewunderung über 
die Großartigkeit der Bewegung, über die Eintracht der Be⸗ 
völkerung und ihre enthuſtaſtiſchen Manifeſtationen für den 
König und die Verfaſſung. Die anweſenden Fremden aus 
Frankreich, England, Deutſchland ꝛc. hört man einmüthig ver» 
ſichern, nie einem ähnlichen National⸗Feſte, das wie hier zwei⸗ 
malhunderttauſend Menſchen wie eine einzige Familie vereinigt, 


wie der Gladiator mit der 
mit dem wilden Element, a 
einer Beifall jauchzenden Menge. 1 

Zuweilen blickt auch das Glück zauberhaft lächelnd und locken en 
das Leben des Bergmanns, und wir begegnen dem Wechſel von tlefſter 
Noth zu reichem Gewinn. 2 

Ein Eigenlöhner, der ſeine neue Grube im Schweiße ſeines Ange. 
ſichts ſelber bearbeitet und von dem kümmerlichen Ertrag ſieben Kinder 
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beigewohnt zu haben. . N 
die drei Feſttage einen wahren politiſchen Triumph Piemonts 
über die gegen unſer Verfaſſungsleben gerichteten auswärtigen 
Nachſtellungen, welchen es von jetzt ab an jedem Vorwande 
fehlt. Der König hat, gleichſam um die Eintracht zwiſchen der 
Krone und der Bevölkerung durch eine äußere Handlung zu 
bezeichnen, den Syndikus Herrn Notta, der ſo großen Theil 
an der Anordnung der Feſtlichkeiten genommen, aus freiem 
Antriebe zum Ritter des Mauritius- und Lazarus-Ordens 
ernannt. 2 (K. Z.) 
13. Mai. Auf telegraphiſchem Wege wurde bereits 
mitgetheilt, daß die Deputirten » Kammer. ‚gejtern ihr Votum 
über den Credit von 400,000 Lire zu Gunſten der ihrer lom⸗ 
bardiſchen Beſitzungen beraubten ſardiniſchen Unterthanen abe 
gegeben hat. Dieſe Sitzung gehört zu den denkwürdigſten und 
feierlichſten des ſubalpiniſchen Parlaments. Die Deputirten 
hatten ſich zahlreicher als je eingefunden; auf den öffentlichen 
Tribunen war dichtes Gedränge, und in der Diplomaten⸗Loge 
waren außer Oeſterreich ſämmtliche mit Sardinien in polili⸗ 
ſchem Verkehre ſtehende Mächte vertreten. Auf allen Geſichtern 
. ſich lebhafte Spannung, Nachdem der Präſident Ratazzi 
3 treffenden Geſetzentwurf verleſen hatte, deſſen unveränderte 
— 5 die Kammer-Commiſſion anempfahl, drückten zwei 
20 glieder der Linken, Lorenzo Valerio und Sineo, in kurzen 
orten den Wunſch aus, der verlangte Credit möge auch 
zu Gunſten der nicht naturaliſirten Emigranten, deren Güter 
in der Lombardei ſequeſtrirt worden, verwandt werden. Doch 
die Kammer begriff, daß ſie durch derartige Aenderung des 
miniſteriellen Geſetzentwurfs den eigentlichen Rechtspunkt, den 
ſardiniſch ⸗ öſterreichiſchen, Vertrag ſchwächen würde, und be⸗ 
ſchloß deßhalb, ohne weitere Diskuſſion zum Votum überzu⸗ 
geben, welches 126 günſtige und 7 gegneriſche Stimmen ers 
gab. Nach der Verkündigung dieſes Nefultates, das von 


allen Seiten der Kammer mit wiederholtem Beifall aufgenom- 


men wurde, erklärte der Deputirte Cambieri, daß er, jener 
Fe Verſehen eine ſchwarze Kugel in die IR ger 
innen? denn obwohl er ſonſt in allen Fragen gegen das 
Undig mit zu ſtimmen gewohnt, ſo ſei er doch diesmal voll⸗ 
* fein demſelben einverſtanden. (Cambieri gehört zu 
2 5 = ſoſtematiſchen Oppoſition der äußerſten Rechten.) 
2 1 likum macht das Kammer⸗Votum den beſten Eins 
45 und wird daſſelbe von Liberalen und Conſervativen 
33 fommentirt, daß das Land freudig feinen Proteſt gegen 
as öſterreichiſche Sequeſſer durch ein bedeutendes Opfer zu 
unſten derjenigen beſiegelt, die, wie es in dem „Memo⸗ 
kandum“ heißt, einzig und allein deßhalb vom Sequefter 
troffen worden, weil fie die günſtigen und ungünſtigen Ger 
ide Piemonts theilen wollten. Nur die ercluſiv klerikale 
aktion macht eine verdrießliche Miene zu dem geſtrigen 
e welches für ſie natürlich eine neue Nieder⸗ 
2 und do, Bedeutung des Votums in politiſcher, morale 
lr it ir e Beziehung gegenüber der öſterreichiſchen 
Nes n Uebrigen fo ſelbſtverſtändlich, daß wir uns füglich 
in Zweit Commenſars enthalten können; und es iſt wohl 
cheile 3 daß die Öffentliche Meinung Europa's dem Urs 
en Pate wenn man wil, der Verurtheilung des ſubalpini⸗ 
Parlaments mit gleicher Einmüthigkeit beitreten wird. 
u: Laut telegraphiſcher Depeſche hat die Turiner Depu⸗ 
u Kammer am 16ten faſt einſtimmig den Vertrag geneh⸗ 
0 gt, den das Gouvernement mit der Vietor-Emanuel-Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaſt abgeſchloſſen hat. Die Bahn ſoll bekanntlich 
Savopen mit Piemont und dem Herzogthum Genua in der 
kürzeſten Richtung verbinden. (K. Z.) 


Spanien. 


9 Madrid, II. Mai. In dieſem Augenblicke wird im 
betete von Indien eine ſehr wichtige Frage behandelt. Sie 
etrifft die Zulaſſung der Fremden in unſere überſeeiſchen Bes 

ſizungen und gleichzeitig die freie Ausübung der Religion. 
1 6 von den Räthen ſind dafür, viele aber auch dagegen; 

aut Are meinen: würde Religionsfreiheit gewährt, beſonders 
Bisher r ſo ginge dieſe Inſel für Spanien bald verloren. 
unſeren 1 es nach dem Geſetze nicht zuläſſig, Fremden in 
Gagiand iberſceiſchen Provinzen das Bürgerrecht zu ertheilen. 
die NA dies nun von unſerer Regierung verlangen und 
ri n ſeinerſeits davon abhängig gemacht 
verweiſt; Lerſunde eſtullle des Auswärtigen liegt noch immer 
Grafen San Luis gibt die Hoffnung jedoch nicht auf, den 
U en be deſſelben zu a e 

doch vorer x end mit ihm. San Luis will jer 
me Narvaez rehabilitirt wiſſen; dem⸗ 


Blicken dem wandelnden Gegenſtand; 
2 9 es i i i 
n er . — Wels yerpärligt: adi — 
ihrer gemachten ; f 
boden, das er erſt endet als er nennen, ons Hein ee u 


müßigen Spi 8 1 
weer mit dene eln ner idinel weiter verfolgen und 


mit feinem himmernden trauen: es iſt perrliches Rolbgülden, das 
e Le Heng Striche ihm zugleich die Motgenrihe 
Er hen Gang di 
zu einem 8 wird und de aalen entdeckt, der 
anwachſender Wohlhabenheit jene rasante über ſchnell 
er ge 5 egen f * N 8 vergangenen Elends in 
e dieſe Geſchichten ſind der Wirklichkeit : 
2. Rollperlen an der langen Kette von gehen, nur einige 
Hegele dunkeln On ya ereignen Uen, wie fie ſich im 
Bielleicht verlohnt es ſich, ein ſolches einfache : 
zulangen und es im rechten Reflex und mit feiner auldthen beroor⸗ 
unverkünſtelt wiederzugeben. mer weitern Umgebung 


(Fortſetzung folgt.) 


Barometer und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Mai. Morgens Mittags Abends 
& 6 Uhr. 2 Uhr. 10 uhr. 
— — | nn * 
Barometer in Pariſer Linien 18 336.40” 335,52“ 335 69% 
auf 0° reduzirt. . 
Thermometer nach Reaumur. 18 + 52° 12665 + 5,55 


Die hieſigen Blätter nennen deßhalb ] ſelben ſoll vorerſt die Erlaubniß zur Rückkehr nach Spanien 


geſtattet werden, um die Hand der Königin zu küſſen, und 
dann als Botſchafter wieder nach Paris zurückgehen. Der 
Herzog von Alba hat auch um dieſe Stelle angehalten, man 
hat fie izm aber abgeſchlagen und iſt der Meinung, ein Schwa⸗ 
ger des Kaiſers der Franzoſen würde ein ſchlechter Vertreter 
der Intereſſen Spaniens ſein. — Wenn auch die Eſpana, 
das Blatt Egana's, es gewagt hat, die pariſer telegraphiſchen 
Correſpondenzen von hier anzugreifen und zu behaupten, im 
Miniſterrathe herrſche die größte Einigkeit, Bermudez de Caſtro 


denke gar nicht daran, auszuſcheiden, ſo verhält ſich die Sache 


werden. 


doch anders, als das Regierungsblatt behauptet. Bermudez 
iſt ſehr empfindlich darüber, daß die cataloniſchen Deputirten 
höheren Orts eine ſo freundliche Aufnahme gefunden haben, 
beide Königinnen überhaupt ſeine ökonomiſchen Maßregeln 
nicht gut heißen. Er iſt deßhalb ſehr unſchlüſſig, ob er der 
Verwaltung der Finanzen länger vorſtehen ſolle. Wenn man 
nur wüßte, wer an ſeiner Statt zum Finanz-Miniſter zu 
machen, da Mon die Annahme dieſes Portefeuille's ausge— 
ſchlagen hat und an Murillo noch nicht zu denken iſt, ſo 
würde er 2 längſt entſetzt worden ſein. (K. Z.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 15. Mai. Nachdem die Oppoſitlon die Erbfrage 
freigegeben und demnach eine beinahe unfaßbare Geſtalt angenommen 
hatte, war es leicht vorauszuſehen, daß ſie einen entſcheidenden Sieg bei 
den hieſigen Urwahlen zum Landsthing davontragen werde. Die Stim⸗ 
mung der hieſigen Bevölkerung iſt nämlich im Allgemeinen oppoſitionell, 
nur wagt man nicht die Nothwendigkeit der von der Regierung gemach— 
ten Vorlagen geradezu abzuleugnen; davon handelt es ſich aber um ſo 
weniger, als es nur die Sache der Wahlmänner iſt, die definitiven 
Wahlen zum Lands thing zu machen. Da hat man nun allerdinbs alle 
gegen die Regierung feindſeligen Elemente ſorgſam aufgeſucht, um ſie 
ins Wahlkollegium zu bringen. Faſt keiner der hier wohnenden Mit⸗ 
glieder der Reichstags⸗Oppoſition wird auf der Liſte vermißt, die nam⸗ 
hafteſten Widerſacher der Regierung bis auf den vom Marineminiſter 
verabſchiedeten Kommandeur Peterſen ſind binzugefügt. Demgemäß wird 
man ſich mit Beſtimmtheit ſagen können, daß von den bisherigen fünf 
Kopenhagener Landsthing- Männern die Herren Oerſted, Treſchow und 
Btechingberg nicht wiedergewählt werden. 


Großbritannien. 


London, 14. Mai. Im Oberhauſe überreichte vorgeſtern Graf 
Malmesburp eine Petition, in welcher um Reviſion der Armen ⸗Geſetze 
gebeten wird, damit wo möglich die auf dem Real- und Perſonal⸗Ver⸗ 
mögen laſtenden Armenſteuern erleichtert werden könnten. Der Graf 
führte bei dieſer Gelegenheit Klage über die neue Laſt, welche dem Grund⸗ 
beſitz durch die vorgeſchlagene Erbſchaftsſteuer auferlegt werden folle, 
und fragte, ob die Regierung demſelben nicht einen Theil der Armen⸗ 
ſteuer abzunehmen beabſichtige. Darauf gab der Premierminiſter Graf 
Aberdeen zur Antwort, daß die Regierung eine ſolche Abſicht nicht habe. 
Das Haus vertagte ſich geſtern wegen des Pfingſtfeſtes bis zum 23. Mai. 

Geſtern bei Wiedereröffnung der Comite-Beratdungen im Unterhauſe 
trat Sir J. Packington, der im Miniſterium des Grafen Derby Kolo⸗ 
nialminiſter war, gegen die beantragte Maßregel des Kanzlers der Schaß- 
kammer auf; wenn der Miniſter die Aufhebung der Einkommenſteuer 
als eine Folge derſelben in Ausſicht ſtelle, ſo halte er dies für einen 
bloßen Vorwand, denn er glaube nicht, daß die Einkommenſteuer jemals 
wieder werde aufgehoben werden; eine Anomalie aber könne er ſeiner⸗ 
ſeits in der gegenwärtig beſtehenden Erbſchaftsſteuer nicht finden, denn 
wenn auch das Realvermögen nominell davon ausgenommen ſei, ſo habe 
es dagegen in anderen ausſchließlich auf ihm laſtenden Abgaben ein voll⸗ 
ſtändiges Aequivalent zu tragen. Der Redner erneuerte dann die Klage, 
daß das ganze vorliegende Budget eine Ungerechtigkeit gegen das Bo⸗ 
den-Intereſſe ſei, und erinnerte daran, daß nicht nur Adam Smith, ſon⸗ 
dern alle ausgezeichneten Staatsmänner der neueren Zeit, unter ihnen 
auch Sir N. Peel und Lord J. Ruſſell, die Erhebung von Staatsein⸗ 
fünften auf Koften des Kapitals für verwerflich erklärt hätten, Nach 
einer unerheblichen Zwiſchenerörterung wurde die miniſterielle Reſolution 

enehmigt, wodurch übrigens über das Prinzip des Regierungsantrages 
o wenig als über dieſen ſelbſt entſchieden iſt. Das Haus vertagte ſo⸗ 
dann ſeine Sitzungen bis Donnerſtag nach Pfingſten. 


Afrika. 

Aus den niederländiſchen Beſitzungen an der Küſte von Guinea 
find der holländiſchen Regierung wichtige und für die ſämmtlichen euro⸗ 
päiſchen Niederlaſſungen daſelbſt bedrohliche Nachrichten zugegangen. 
Zwiſchen dem Gouverneur der engliſchen Beſitzungen und dem mächtigen 
Reiche von Afhantee find Mißhelligkeiten entſtanden, welche ſich zu einem 
förmlichen Kriege zu geſtalten drohten. Die Veranlaſſung dazu ſcheint 
von engliſcher Seite gegeben zu fein. Bereits ſtand der aſhantiner 
Kronprinz, Oſay Kudjo, mit einer bedeutenden Kriegsmacht an der 
Grenze, und es war ihm gelungen, einen engliſchen Offizier nebſt dreißig 
Soldaten aufzuheben. Auf Cape Coaſt Caſtle, dem engliſchen Haupt⸗ 
Fort, rüſtete man ſich, um mit der disponiblen Beſatzung von etwa 1000 
bewaffneten Matroſen ins Feld zu zieben. Der holländiſche Gouverneur 
batte ſich beeilt, dem Könige von Aſhantee, welcher vor etwa zwanzig 
Jahren ein Freundſchafts-Bündniß mit der niederländiſchen Regierung 
ſchloß und zwei ſeiner Söhne in Holland auf der Akademie in Delft 
erziehen ließ, ernſtliche Vorfiellungen zu machen und ihm zum Frieden 
u rathen; auch hatte er dem Handelsſtande in den niederländiſchen Ber 

tzungen verboten, fürs Erſte Waffen, Pulver und Blei nach Aſhantee 
zu verkaufen. Man hoffte, daß es ſeiner Vermittelung gelingen würde, 
ein gutes Einvetſtändniß wiederherzuſtellen; denn die Folgen eines Krie⸗ 
ges würden für ſämmtliche an der Küfte zerſtreut durch einander liegende 
europäiſche Etabliſſements ſehr bedenklich ſein, indem ſie eben dieſer Lage 
wegen ſchwerlich ihre Neutralität würden behaupten können, und jeden⸗ 
falls, auch wenn ſie nicht angegriffen würden, durch Abſchneidung aller 
Zufuhr aus dem Innern Seitens des Königs von Aſhantee in ihrem 
Handel zu Grunde gerichtet werden könnten. Im Gegenſatze zu den 
ganz unbedeutenden Negerfürften an der Küſte, beſitzt dieſer König eine 
ausgedehnte Macht und fuhrt ſeine Regierung mit großer Energie und 
vieler Einſicht. In den Kriegen von 1806 und 1811 ſtellte das Reich 
Aſhantee nicht weniger als 30,000 wohlgeübte und auf europäifche Art 
bewaffnete Krieger ins Feld, die in geſchloſſenen Reihen mit ziemlicher 
Taktik und großer Tapferkeit kämpften. Dieſe Armee vernichtete damals 
faſt den ganzen Stamm der Hanta's, eroberte das Reich Akim und 
brachte die mehr ſüdlich gelegenen britiſchen Beſitzungen jo ſehr in Ge- 
fahr, daß die Engländer ſich nach unerhörten Anſtrengungen und Opfern 
zu einem wenig ehrenvollen Frieden gezwungen ſahen. Seit jener Zeit 
hatten fie den Beherrſcher von Aſhankee mit großer Vorſicht behandelt, 
in welcher ſie neuerdings nachgelaſſen zu haben ſcheinen. — Man ver⸗ 
nimmt, daß eig paar holländiſche Kriegsſchiffe nach der Küſte 515 
(K. Z.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 16. Mai. Nach ſechstägiger Sitzung und nad) 
dem die Regierung noch eine weſentliche Modifikation nachge— 
geben, hat der geſetzgebende Körper heute das Civilpenſions⸗ 
geſetz mit 154 gegen 76 Stimmen angenommen. Dem Geſetz 
wegen Herſtellung der Todesſtrafe iſt die Majorität entgegen; 
man will ſolche nur bei Attentaten gegen das Leben des Sour 
verains zugeben. — Die Kommiſſion wegen der beantragten 
Nationalbelohnung für die Marſchallin Ney hat beſchloſſen, kei— 
nen Bericht zu erſtatten. (Tel. Dep. d. Pr. Ztg.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 19. Mai. Auch in dieſem Jahre wiederholt ſich der 
Streit der Meiſter mit den Geſellen über den Arbeitslohn, und hat der 
größte Theil der Zimmergeſellen bereits ſeit einigen Tagen die Arbeit 
eingeſtellt, da fie eine Erhöhung des Tagelohns von 15 Sgr. auf 20 


Sgr. fordern; in früheren Jahren erhielten fie 20 Sgr., die ihnen aber 
dei den geringen Bauten auf 15 Sgr. gekürzt wurden. Die gegenwär⸗ 
tig beim Aufbau des Sommertheaters beſchäftigten Zimmergeſellen aus 
Berlin erhalten täglich 1 Thlr. Die Maurer und Kabnbauer ſcheinen 
dem Beiſpiel der erſteren folgen zu wollen und ſollen theilweiſe auch die 
Arbeit eingeſtellt haben. Bemerken wollen wir noch, daß ein Theil der 
Zimmergeſellen den Meiſtern rechtzeitig gekündigt hatte, während von 
den andern 4 gefänglich eingezogen ſind, weil ſie ihre Genoſſen zur Ein⸗ 


ſtellung der Arbeit beredet haben ſollen. ia) 

Heute Morgen gegen 97 Uhr iſt das Ruſſiſche Poſt⸗Dampfſchiff 
„Wladimir“ hier eingetroffen. Daſſelbe ift erſt am Sonntag Mittag um 
Uhr von Kronſtadt ausgegangen und hat Schwierigkeiten mancher Art 
zu überwinden gehabt. Das Eis, mit welchem es 10 Stunden lang 
zu kämpfen hatle, war noch fo ſtark, daß ſich die Matroſen vom Schiffe 
hinablaſſen mußten, um daſſelbe zu durchhauen. Die Schaufeln ſind meiſt 
beſchädigt oder gar abgegangen, und ſcheint die Arbeit, durchzukommen, 
keine leichte geweſen zu ſein. Unſer „Preußiſcher Adler“ wird auf ſeiner 
Fahrt nach Petersburg wahrſcheinlich daſſelbe Schickſal zu erleiden haben. 

Der Oberſt⸗ Lieutenant v. Klauſewitz, bisheriger Kommandeur des 
iſten Bataillons im 2. Infanterie- (Königs-) Regiment iſt aus Geſund⸗ 
heits-Rückſichten um ſeinen Abſchied eingekommen; ſeine Untergebenen 
bedauern ſein Scheiden, da er gegen Alle mit einer ſeltenen Freundlich⸗ 
keit und Humanität beſeelt war. x 

Nach der Theater-Zeitung hat die Königin von England in einem 
Schreiben an unſeren Hof den Wunſch ausgeſprochen, daß die Hofſchau⸗ 
ſpielerin Frl. Lina Fuhr ſich an dem deutſchen Schauſpiel⸗Unternehmen 
in London betheiligen möge. Demzufolge iſt der Dame der Urlaub 
höheren Orts bewilligt worden. 

In einer am sten d. in Eiſenach abgehaltenen Conferenz der Di⸗ 
rektoren der Thüringer, Leipzig-Magdeburger, Anhalter und der Kurheſ⸗ 
ſiſchen Bahn haben die Differenzen wegen des ſeither verweigerten zei⸗ 
tigen Abſchluſſes der letztern Bahn an die Thüringſche glücklich ihre Er⸗ 
ledigung gefunden, fo daß vom 1. Juni ab 2 Nachtzüge von Berlin bis 
Frankfurt a. M. eingerichtet werden, welche dieſe Tour in 16 Stunden 
zurücklegen, ſo daß der Abends in Berlin abgehende Zug noch vor der 
Börſe in Frankfurt a. M. eintrifft und umgekehrt. Da nun jene Züge 
wieder mit denen von Hamburg, Stettin, Wien correſpondiren, ſo iſt 
die Verbindung zwiſchen denſelben und überhaupt zwiſchen dem Nord⸗ 
( fbr Südweſten Europas durch jene Einrichtung gleichfalls unend⸗ 
lich gefördert. 

Polizei- Bericht vom 17. Mai. Am 16. d. Mts., Nachmittags 
fiel ein Schiffsmann von einem an der Silberwieſe liegenden Kahn und 
ertrank. — Verloren find: 1) ein ſilbernes Armband mit rothen Stei⸗ 
nen, 2 kleinen Glöckchen und elaſtiſchen Schafen; 2) ein grünes Porte⸗ 
monnaie, worin ein Trauring, gez. W. 2. 1851, ein Kapſelring, gez. 
W. ., ein vergoldeter Ring und 1 Thlr. 25 Sgr. Die Finder wer⸗ 
den aufgefordert dieſe Gegenſtände im Sicherheitsbüreau abzugeben. — 
Verhaftet find am 15. und 16. d. Mts: wegen Nichtbefolgung der Reiſe⸗ 
route 1 Perſon, wegen Umhertreibens 4 Perſonen, wegen Straßenexeſſes 
1 Perſon, wegen Bettelns 1 Perſon. In Summa 7 Perſonen. 


r PBProvinzgielles 


Demmin, 18. Mai. Am 25. d. M. wird die vom evangelischen 
Ober⸗Kirchenrath angeordnete General-Kirchen- und Schulviſitation in 
der hieſigen Synode ihren Anfang nehmen und bis zum 10. Juni ein⸗ 
ſchließlich fortgeſetzt werden. Dieſelbe wird mit einem feierlichen Got⸗ 
tesdienſte in der biefigen Bartholomäus-Kirche beginnen und mit einem 
leichen Gottesdienſte nebſt Kommunion, Anſprache und Tedeum in der- 
elben Kirche geſchloſſen. Als Präſes wird der General⸗Superintendent 
der Provinz Pommern, Herr Biſchof Dr. Ritſchl, fungiren. Als geiſt⸗ 
liche Mitglieder nehmen an der Viſitation die Paſtoren Klopſch aus 
Schwanebeck und von Scheven aus Caßnevitz bei Putbus, ſo wie zwei 
Geiſtliche aus Schleſien Theil. Es wird während der Viſitationszeit 
täglich theils Gottesdienſt in den verſchiedenen Kirchen der Synode, theils 
Viſitation der Kirchen und Schulen gehalten werden. (N. 3.) 


Schievelbein, 17. Mai. Heute fand hier die vierte Thierſchau 
ſtatt, welche die beiden hier beſtehenden landwirthſchaftlichen Vereine, 
der Zweigverein und der Nebenverein, ſeit ihrem Beſtehen veranſtaltet 
hatten. Ueber 20 Stuten und mehrere Füllen hatten ſich eingefunden, 
von denen von jedem Verein drei Mutterſtuten bäuerlicher Wirthe Geld⸗ 
prämien erhielten, die das Landes-Oekonomie-Kollegium dazu angewie⸗ 
fen hat. Zugleich mit dieſer Feſtlichkeit war ein Rennen verbunden, und 
zwar wurden nur ſolche Pferde zugelaſſen, welche bäuerlichen Wirthen 
gehörten und zum Landwehr -Kavalleriedienſt tauglich befunden waren. 
Es hatten ſich 5 Pferde eingefunden, welche die Rennbahn auf einem 
Sandwege von z Meile ſehr ſchnell zurücklegten. Den erſten Preis er⸗ 
rang das Pferd des Bauern Lemke aus Labenz, den zweiten das des 
Bauern Ney aus Fehrenbuſch. Zu dem projektirten Rennen mit Pfer⸗ 
den jeder Gattung erſchienen nur drei Pferde, deren Beſitzer den Preis 
durch Einſatz fiellten. Sieger war das Pferd des Hrn. v. B zu 
Lukow. (O. -Z.) 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Bolderaa, 13. Mai. Hindoo, Roberkſon, von Swinemünde. Luther, 
Hanſen, von Stettin. a 
Glasgow, 12. Mai. Apollo, Bruhn, von Stralſund. 
Hull, 15. Mai. Volo, Hermano (2), von Stettin. 
Leith, 12. Mai. Telegraph, Flottwedel, von Stettin. 12 
London, 15 Mai. Graf Bülow, Berg, klarirt nach Stettin. 
Neweaſtle, 14. Mai. Warren-Padet, Edwards nach Stettin. Vriend⸗ 
ſchap, Wypkes, do. Bazar, Niemann, nach Swinemünde. 
Poole, 44. Mai. Johannes, Riegen, von Stettin. 
Shields, 14. Mai. Alliance, Jacobſen, von Stetrin. Gottühilf, Lange, 
do. Eliſabeth, Rutherford, nach Stettin. 
Warnemünde, 15. Mai. Franz, Detmann, von Stettin. 
Swinemünde, 17. Mai. Sſtſee, Schepke, von Königsberg. Düna, 
Gernet, von Riga. 
In See gegangen: 
Rolina, Rozenbeck, nach Fredrikſtadt mit Holz. 
Eliſabeth, Bos, nach Aarhuus do. 
Haabet, Engelſtjörn, nach Aleſund, mit Gerfte, 
Ons Genoegen, Brouwer, nach Schulperterziel mit em; 
Johann Mulder, Faber, nach London mit Holz und Zink. 
Nordſtern, Huiten, nach Stockholm. 


Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 

Stettin, 18. Mai. Weizen, gefragt, 90pfd. pomm. loco 64 ½½ 
bez., 89pfo. bunter Poſener loco 64 Thlr. bez., 89.90 pfd. gelber pr. 
grübjabt 64 a 65 Thlr. bez., 89,9upfd. pr. Juni⸗Juli 64%, Thlr. bez. 
und Gd. 

Roggen, animirt, loco 87.88pfd. 52 Thlr. bez., 50 W. 85 Jepfd. 
von Greifswald ſchwimmend 51 Thlr. bez., Sꝛpfd. pr. Frühjahr 48% 
a 49 Thlr. bez., pr. Mai» Juni 48 a 48°, Thlr. bez, pr. Juni = Juli 
47% à 48 Thlr. bez., pr. Juti⸗Auguſt 47 Thlr. bez., pr. Aug.⸗Septbr. 
46, Thlr. bez., pr. Septbr.⸗Okt. 46 a 46 / Thlr. bez. 

Rüböl, feſter, pr. Mat 10 // Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 10. Thlr. 
Br. und Gd., pr. Sept. Oktober 107, a 10% Thlr. bez. u. Gd. 

Spiritus, feſt, loco ohne Faß 15 % Geld, pr. Frühjahr 15 0, 4 
1, a 15 bez., 15 / % Gd., pr. Juni⸗Juli 15%, % bez. und Gd. 

Zink, loco 6’, Thlr. bez., pr. Frühjahr 60, Thlr. Br., pr. Mai 
60 Thlr. Gd., pr. Juni⸗Juli 6 Thlr. 3 ½ Sgr. bez. 

Caffee, Java 5¼ Sgr. bezahlt. 2 

Roheiſen, Engl. Roh⸗ Nr. 1, 1 Thlr. 19 fgr. bez. 

Pottaſche 7’, Thlr. bez. 

Kleeſamen, rother, 12 Thlr. bez. 


Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
59 — 62. 50 — 52. 37 — 38. 29 — 30. 51 — 53. 


(Oberbaum.) Am 17. Mai find ſtromwärts eingefommen; 
217 W. Weizen. 8 
(Unterbaum.) Am 17. Mai find küſtenwärts eingekommen: 
35 W. Weizen. 
Breslau, 18. Mai. Weizen, weißer 66 —73 Sgr., gelber 66 a 
71 Sgr. Roggen 51-61, Gerſte 38-44, Hafer 29 - 32 Sgr. 
Amſterdam, 17. Mai. Weizen, bei gutem Geſchäft, preishaltend. 
Roggen, viel Handel, 2 bis 4 fl. höher. Rapps pr. comptant feſt, pr. 
September underändert. Rüböl pr. comptant und pr. Oktober . fl, 
höher. — Am morgenden Tage wird kein Getreidemarkt ſtattfinden, 
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Oſſicielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 


Im Intereſſe der Gewerbetreibenden bringen wir 
folgende geſetzliche Beſtimmungen, gegen welche häufig 
verſtoßen wird und aus deren Nichtbeachtung den In⸗ 
tereſſenten oftmals erhebliche Nachtheile erwachſen, in 
Erinnerung: 

1) Nach $. 146 und 147 der Gewerbe-Ordnung vom 
17ten Januar 1845 wird nur derjenige als wirk⸗ 
licher Lebrling angefehen und demnächſt zur Ge⸗ 
ſellenprüfung zugelaſſen, welcher auf Grund eines 
vor der Innung oder, wenn der Lehrherr einer 
Innung nicht angehört, vor uns abgeſchloſſenen 
ſchriftlichen Vertrages in die Lehre eingetre⸗ 


ten iſt. 

2) Nach §. 35 No. 2 der Verordnung vom Iten Fe⸗ 
bruar 1849 darf fortan kein Handwerker zu den 
im F. 23 und folgenden daſelbſt verordneten Mei- 
ſterprüfungen zugelaſſen werden, wenn er nicht 
das Gewerbe als Lehrling (ſiehe ad 1) bei einem 
ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden erlernt und dem⸗ 
nächſt die Geſellenprüfung beſtanden hat. 

3) Von den Polizei⸗Behörden wird an Niemand ein 
Wanderbuch und ein Arbeitsſchein ertheilt, wel⸗ 
cher ſich nicht durch ein Atteſt über die vorſchrifts⸗ 
mäßig beſtandene Geſellenprüfung ausweiſen kann. 

Um daher nicht auf ſpäter kaum zu beſeitigende 

Schwierigkeiten bei den Gefellen- reſp. Meiſterprüfun⸗ 
en zu ſtoßen, haben die Väter und Vormünder der 
Lebrünge dafür zu forgen, daß die, Lehrverträge in der 
geſetzlichen Form abheſchloſſen werden, und die Lehr⸗ 
linge nach beendeter Lehrzeit ſich der vorſchriftsmäßi⸗ 
gen Geſellenprüfung unterwerfen. 

Stettin, den 12ten Mai 1853. 

Der Magiſtrat. 


— nn — ne 


Verlobung en. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 
Alwine Meyer, 

Heinrich Kriesen. 

Uhlenkrug bei Paſewalk und Stettin, den 15. Mai 1853. 


Inſer 


Berlin ⸗ Stettiner 
Eiſenbahn. 


0 Zur Begegnung mehrfach vorgekom⸗ 

mener Mißbräuche wird die Beſtimmung 

im F. 52 unferes Betriebs⸗Reglements, wonach 
zu jeder vollen Wagenladung Vieh zur Mitreiſe 
eines Führers ein Freibillet Zter Klaſſe verabreicht 
wird, 

hierdurch vom Iſten Juli c. ab aufgehoben. 

Stettin, den 30ſten April 1853. 


Direktorium. 
Kutſcher. Fretzdorf. Bon. 


ä 
— 1 


Zenke. 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis-Gerichte, Abtheilung für 
Civil⸗Prozeßſachen zu Stettin, ſoll das hier auf der 
Laſtadie sub No. 229 belegene, dem Kaufmann Eduard 
Philipp Theodor Wühliſch zugehörige, auf 21,350 Thlr. 
abgeſchätzte Grundſtück nebſt den dazu gehörigen zwei 
Wieſen, zufolge der nebſt Hppothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unſerm vierten Büreau einzuſehenden Taxe, 

am 24. Inni 1853, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 
den. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Die im Bodenberger Revier unter Nummer 248 
belegene Kaufwieſe, 5 M. Morg. 115 [R. groß, fol 
am 30 ſten Mai d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
in dem Büreau des Unterzeichneten 
meiſtbietend verkauft werden. Käufer find zu dieſem 

Termine hierdurch eingeladen. 
Stettin, den 18ten Mai 1853. 
Krauſe, Juſtizrath. 


Düsseldorfer Allgemeine Versicherungs- 
Gesellschaft für See-, Fluss- und Land-Transport 


in Düsseldorf, 
Grund⸗Kapital 500,000 Thaler event. eine Million Thaler Preuß. Court., 


Niederländische Allg. 1e 


rsicherungs-Gesellschaft 


iel, 


Grund: Kapital 1,650,000 Gulden Holl. Court., 


associirt 


laut Vertrag vom 6ten Mai 1845, 1 N 
Sr. Majestät des Königs von Preussen vom 4. September 


welcher beſtätigt iſt durch Urkunden 


1846 


und Sr. Majestät des Königs der Niederlande vom 30. Mai 1845, 


empfiehlt ſich zu Verſicherungen gegen See-Gefahr, ſowohl au 3 
und für den Fluß⸗ und Land⸗Transport zu den im Verein mit den hieſigen 


ſetzten billigſten Prämien. 


yl auf Güter in Segel- und Dampfſchiffen, als Casco 


Verſicherungs⸗Geſellſchaften feſige⸗ 


Die Haupt- Agentur in Stettin. 


Hermann Schulze. 


Herren-Garderobe- Artikel 


5 zu den billigſten 
Schottiſche Mützen * Stück von 10 Sgr. an. 


Franzöſiſche Mützen a Stück von 20 Sgr. an. 


do. Hüte von 3 Thlr. an. 

do. Klapphüte, vorzüglich gut zum 
Reiſen, von 3 Thlr. an. 

do. Kinderhüte a Stuck 2 Thlr. 


Fabrik⸗Preiſen: 
Gymnaſiaſten⸗Mützen von feinem Tuch 


mit Lederſchirm, a 15 Sgr. 


Cravatten, Shlipſe, Hoſenträger, Hand⸗ 


ſchuhe, Handſtöcke. 


Gummi⸗Galoſchen, ShwarzfeideneHals- 


tücher in allen Größen zu auffallend billigen 
Preiſen bei 


D. Nehmer & Fischer, 


Aſchgeberſtraße No. 705. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


ate. 


— 


Das Herrengarderobe-Geschäft 
von 


M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider e Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 


S e d de AR e 


„ ee e d de e e sus ee 


Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 
Unterziehbeinkleider und Jacken 


habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


M. Silberstein, 


brikpreiſen. 


2 De 
2 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Als etwas ganz Neues 
2 und Praktiſches 
wollener Hemdchen, EA 
auf dem bloßen N 9 175 ſowie 
lche bei der Wa i i ü 
2 ich Cnastg ii un ben gen Sein." 2 
SS e 
x in gebleicht, ungebleicht, blau und melirt, ſowie 
Prima Vigogne Estremadura 
1 2 
Gebrüder Cronheim, 
oberh. der Schuhſtr. No. 625. 


SD 
empfehle ich eine große Auswahl 
ME Unterbeinkleider, n 
= Emanuel Lisser. 
Strickbaumwolle 
in gebleicht und ungebleicht zu Fabrikpreiſen bei 


Französische 
Wasserdichte Mützen, 


ſowie 
schwarzseidene Mützen, 
a 15 Sgr. pro Stück, empfiehlt 


Emanuel Lisser. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Alte Grabkrenze und Gitter von Eiſen 
werden unter Garantie neu vergoldet und geſtrichen 
zu möglichſt billigen Preiſen. 

Beſtellungen auf neue Grabkreuze und Gitter wer⸗ 
den zu Hütten. Preiſen ſchnell effektuirt von 

C. A. Rinck, kl. Domſtr. No. 688/89, 


27 27 


Königsberg - Stettiner 
Dampfschifffahrt 


durch die Dampfſchiffe Ostsee und Königsb 5 
aß dee ige ga von Stettin sn. 


am 4., 8., 12., 16., 20., 24. u. 28. jeden Monats, 
f a früh 5 Uhr. 
„Oſtſee“ am 4., 12., 20. und 28. 
„Königsberg“ am G., 16., 24, ) Wal. 
Expedition. 


Hermann Schulze, 


Das Dampfſchiff — Capt. G. Schepke, 
fährt Freitag den 20ſten Mai früh 5 Uhr von Stettin 
nach Königsberg i. Pr. 

Die Expedition. 


Hermann Schulze, 


Circus von E. Renz 
in der Poſt'ſchen Reitbahn. 
Sonntag den 22. Mai: 
Unwiderruflich letzte 
Vorſtellung. 


Heute Donnerſtag den 19. Mai 1853; 


Die 2 Strauße, 


geritten und von J Beduinen in Na⸗ 
tionaltracht zu Pferde verfolgt. 


La grand voltige equestre 

par tout les ecuiers, 
Graziöse Tänze und Sprünge 
von dem jungen Käthchen Renz. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin, 


